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Die grossen Sommerferien neigen
sich dem Ende zu, und ein neues
Schuljahr wird eingeläutet. Während
die Erstklässler die Sache vielleicht
noch etwas blauäugig auf sich zukom-
men lassen, gehen viele «ältere Se-
mester» weitaus skeptischer ans
Werk. Prüfungsangst, Stress und
Gruppendruck lassen manch einen
Schüler versagen. Eine professionelle
Lerntherapie bringt Hilfe. Didier Buchmann

«In fünf Minuten ist die Prüfungszeit
um.» Spätestens bei diesem Satz sind
viele Schüler der Verzweiflung nahe.
Trotz stundenlangem Pauken wieder
nichts auf Papier gebracht. Die Angst,
ein weiteres Mal zu versagen, sitzt im
Nacken — der Teufelskreis droht sich
zu schliessen. «Schlechte Leistungen

in der Schule müssen nichts mit zu
wenig Fleiss oder mangelnder Intelli-
genz zu tun haben», erklärt die Visper
Lerntherapeutin Mariette Burgener-
Blumenthal. Zuerst gelte es «Ursa-
chenforschung» zu betreiben. So kön-
nen Prüfungsangst, Erfolgsdruck sei-
tens der Eltern, psychische Probleme

oder eine falsche Lern- und Arbeits-
technik mögliche Auslöser für geistige
Blockaden sein. 

Von 7 bis 70
«Im Gegensatz zum normalen Unter-
richt, wird in der Lerntherapie jeder
Klient individuell betreut und geför-
dert.»  Um die gesteckten Ziele zu er-
reichen, macht Mariette Burgener mit
ihren Klienten eine so genannte Po-
tentialanalyse. Diese umfasst verschie-
dene Tests die aufzeigen, über welchen
Kanal der Getestete den Stoff vor al-
lem aufnimmt, ob symbolhaft, über
die Augen oder via Gehör. Nebst Kin-
dern und Jugendlichen wird Mariette
Burgener zunehmens auch von Er-
wachsenen um Rat gefragt. «Die Lern-
therapie eignet sich auch für Studen-
ten und Personen die in Folge einer
beruflichen Aus- und Weiterbildung
wieder die Schulbank drücken.»

Die OS-Schülerin Sarah Bergamin, 15
aus Täsch und DMS-Absolventin Jacly-
ne Zimmermann, 19 aus Vispertermi-
nen absolvierten erfolgreich eine Lern-
therapie. Gegenüber WB extra erzählten
die beiden, wie sie der «Schere im Kopf»
den Garaus machten.

Warum habt ihr euch für eine Lernthe-
rapie entschieden?
Sarah: Während des ersten Schulhalb-
jahres in der 2. OS wurden meine Lei-
stungen immer schlechter und und der
Notendurchschnitt sank auf ungenü-
gend. Es fiel mir schwer, mich auf den
Unterricht zu konzentrieren. Die steti-
gen Misserfolge an den Prüfungen
liessen mich schier verzwei-
feln. Überdies wurde damals
mein Vater krank, was  be-
züglich meines schulischen
«Blackouts» sicher auch eine
Rolle spielte. Meine Eltern ha-
ben mich dazu ermutigt, eine
Lerntherapie bei Mariette Burge-
ner zu machen. 
Jaclyne: Im Vergleich zur Realschule
hat der Schulstoff in der Diplommittel-
schule massiv zugenommen. In der Fol-
ge büffelte ich täglich bis zu fünf Stun-
den und habe mich selbst einem gros-
sen Leistungsdruck unterworfen.  Trotz
des immensen Lernaufwandes, liessen
die guten Noten jedoch auf sich warten
– im Fussball spräche man von einem
Strichkampf. 

Wie gestaltete sich diese Lernthera-
pie?
Sarah: Als erstes galt es durch Gesprä-
che und verschiedene Tests eine Art «Si-
tuationsanalyse» zu machen. In einem
weiteren Schritt vermittelte mir Mariet-
te Burgener geeignete Lern- und Ar-
beitstechniken. 
Jacelyne: Diese Tests waren für mich
sehr hilfreich. Endlich sah ich Schwarz
auf Weiss, dass meine Blockaden nichts
mit Intelligenz, sondern mit einer fal-
schen Arbeitstechnik zu tun hatten. Mit
dem Wissen darum, ist mein Selbstver-
trauen allmählich wieder zurückge-
kehrt. 

Welche Lern- und Arbeitstechniken hel-
fen euch, auch künftige Schulsituatio-
nen zu meistern?
Sarah: Das Mindmapping – also das
Aufzeichnen und Gliedern von Schlag-
wörtern – ist eine sehr gute Methode,
sich den Schulstoff einzuprägen. Auch
das Anlegen einer Kartei erwies sich
beim Lernen als sehr hilfreich. Die An-

wendung dieser Lernmethoden haben
sich auch positiv auf meinen Noten-
durchschnitt ausgewirkt. Immerhin
konnte ich die 2. OS mit einer 4,5 ab-
schliessen. Dies entspricht einer Steige-
rung von sechs Zehnteln im zweiten
Schulhalbjahr. 
Jacelyne: Meine Arbeitstechnik hat
sich von Grund auf verändert. Anstatt
mich direkt nach der Schule verbissen
in die Hausaufgaben zu stürzen, lernte
ich mit Hilfe von autogenem Training
zuerst  den Schultag zu «verdauen». Erst
dann klemmte ich mich hinter die Bü-

cher und lernte zirka eine
Stunde, ehe ich eine

Zehnminütige Pause
einschaltete. Bezüg-

lich der Lernme-
thode versuchte

Mariette Burgener erwarb ihr Lehre-
rinnenpatent am Institut St. Ursula in
Brig. Nach jahrelanger Erfahrung im
Schulbetrieb absolvierte sie die drei-
jährige Ausbildung als Lerntherapeu-
tin. Nebst dieser Tätigkeit arbeitet
die dreifache Mutter stundenweise
an der OS Visp, wo sie sich im Rah-
men des pädagogischen Stützunter-
richtes Kindern mit partiellen Lern-
schwächen widmet.

Jaclyne Zimmermann: «Die
Lerntherapie vermittelt
wertvolle Tipps und Tricks
für den Schulalltag.»

extra-tipp Mehr Infos zur Lerntherapie erhal-
ten Sie bei Mariette Burgener, Visp
079 / 221 15 03 oder im Netz:
www.rhone.ch/lerntherapie

«Das nächste Schuljahr
kann ruhig kommen»,
gibt sich Sarah Bergamin
optimistisch.
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ich, den Stoff durch Aufschreiben und
lautes Lesen zu verinnerlichen. Schon
bald stellten sich erste Erfolge ein, und
mein Notendurchschnitt wurde besser. 

Hand aufs Herz: Ist die Motivation für
das nächste Schuljahr gestiegen?
Sarah: Zweifelsohne gibt es interessan-
tere Möglichkeiten zum Zeitvertreib…
(lacht). Denn eines ist klar: Pauken
muss man selber, das kann einem nie-
mand abnehmen. Mit Hilfe der erlern-
ten Methoden, blicke ich jedoch voller
Motivation ins nächste Schuljahr. 
Jacelyne: Ich beginne in Kürze die
Ausbildung zur Pflegefachfrau Niveau
II. Ich denke mit Hilfe der Erfahrungen
aus der Lerntherapie wird auch diese
Ausbildung ohne grössere Schwierigkei-
ten zu schaffen sein. ■


